
Frauen- und Müttergemeinschaft 1ne KEu- ben den wenıgen oiILziellen eucharıstischen
charistiefeier, wobel S1e uch diıe Predigt Hochgebeten muß dem lturgen reiste-
halten AÄAm Adventssonntag halten WITr e1l- hen, andere Formen gebrauchen (es 1st
1en Familiengottesdienst“. Dıieser wird keıin Geheimnis, daß solche ın reicher
durch drei Elternpaare selbständig vorbe- Auswahl schon g1 Ich glaube MC daß
reıitet und durchgeführt. Um diesen Leuten bloß die obersten 1erarchen un! die dafür
volle Freiheit lassen, wıll ich uch die auserlesenen nstanzen fähig SiNd, solche
Predigt nıcht vorher einsehen. Erwachsene Formen Liinden. Auch diıesbezüglich muß
Christenmenschen, c1e siıch ür 1ne solche der Basıs mehr Vertrauen geschenkt werden.
Arbeit N Verfügung stellen, sind uch Es bleibt noch dıe rage Wıe kommen diese
fähig, S1Ee ın eigener egıe durchzuführen. Formen ın der ıturgıe un ıN der
Eıs i1st die edle Aufgabe der Seelsorge, die Predigt e1ım. olk an ? Vorausgesetzt, INa  -
Frohe Botschait esu Christı den uUunNns NVeEeTr- geht schrittweise VOL und trifft keine Ande-
rauten Menschen nahezubringen, und WarlLl rung, hne deren Sınn erklären, ıst der
1n elıner dem modernen Menschen angepaß- große Durchschnitt des gläubigen Volkes
ten Form. Darum halten WI1Tr VOL Weıihnacht durchaus aufnahmebereit. Ausnahmen be-
und VOT Ostern Bußfeiern mıt sakramentaler stätıgen die ege. Als 1C. BT i1wa eın Jahr
Generalabsolutizon. Wır SiInd überzeugt, daß 1n der Pfarrei ätıg Warl, sa M1r eın Bauer
diese Lossprechung genauso VOT ott gültig miıttleren Alters anläßlich e1Nes Besuches bei
ist W1e€e jene, diıe be1l Einzelbeichte un! ihm, habe Mühe m1t den Neuigkeiten, dıie
Beichtgespräch erteilt wird Schließlich hat 1C ın der ırche eingeführt habe Es SEe1
Jesus uUunNns wohl die Vollmacht absolvie- doch S w1e 1008218  S früher gemacht habe,
ren erteıilt, ber hat keine Ausführungs- uch TeC gEeEWESECN. Als IC ıhn Iragte, Wal’-

bestimmungen Z Sakrament der uße g_ 1 Haus anstatt der Irüheren Pe-
geben. Um jenen, d1ıe das wünschen, die he1- trollampen das elektrische AC habe un!
ligen Schriften des Neuen Testamentes nicht mehr VO  - Hand, sondern miı1t
näherzubringen, haben WITr VOT Jahren 1ıne der Melkmaschine die Kühe melke, sa
bıblısch-eucharistische Tafelrunde angefan- „Man mMu. halt mı1t der eıt gehen.“ „Aha“,
gen Wır SINd Z eıt Frauen und Man- entgegnete ich, r der eıt gehen 1M Haus
WECL., die jeden ona einmal zusammenkom- und 1mM a. ber nıcht 1n der Kıirche.“ Eın
MMI und einen 1SC Eucharistie felern Daarl Te später erklärte C W as 1C 1ın der
und dabei ın Form der lect10 contıinua eın ırche geänder habe, Se1 richtig SEWESECN.
Kapitel des lesen un! gemeınsam dar- eiz komme wıel besser draus, Was da bel
über nachdenken und diskutieren. der Messe alles gesagt und eian werde.
In der Schwe1lz WITd Jahr für Jahr ungefähr
Jede drıtte Ehe geschieden. Viele Geschiede-

en nach all dem ıtteren, Wäas dıie Dorıis Gabrıel
Scheidung mi1t sich gebracht hat, 1ıne NECUuE
Partnerschaft gefunden. anche leiıden Femministische Liturgie
ter den harten kiırchenrechtlichen Vorschrif- Erfahrungen au  N dem Bildungshausten, die ihnen verbieten, einen sakramenta-
len Neuanfang tätıgen. Sowohl ın der a1nz
Tthodoxen ırche Ww1e 1n den Kırchen der Wenn nach Jungmann aıturgıe „Got-
Reformation ıst dies unter gewıl1ssen Voraus- tesdıenst des Volkes (Giottes ıst, kann jede
setzungen möglıch. Warum immer noch gottesdienstliche Feıer mıt Recht als CUT-
NIC bel uns? Aufgabe der praktıschen Seel- qıe bezeıichnet werden. SO chr das 2el
g ber ist C olchen Menschen pastoral der kırchlıchen Entwiıcklung ıst, daß „FTau-
un! lıturgısch heltfen (sott versagt nNn1e- und Männer 2ın Gemeinschaft“ un
mandem selinen Segen, der ihn darum bıttet. 2n wıirklıcher Gleichheit und Partnerschaft
Auch hler gılt: sSacramenta propter homines. gemeinsam ıturgıe feiern, ıst nach (1A-
amı dıe Gottesdienste UNSeEeTel Kirche hrıel ehr verständlıich und SINNVOLL, WeNnT
beiım olk wirkliıch ankommen, mussen ihre Frauen bısweiılen 1LUT unter sıch, ın e1iner VDOTL

Sprache und ihnre Symbolhandlungen noch ıhnen gestalteten Sprache un Ausdrucks-
viel konkreter un:! volksnaher werden. Ne- form Gottesdienst feiern. Ihre Erfahrungen
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werden dıe Kırche einmal befruchten un HKormen der Liturgie entwıckeln InzwI1-
reddıe ıturgıe PETNLCUCTN helfen. schen g1ibt uch 1n Österreich zahlreiche

Gruppen ın Pfarren, Bıldungshäusern und
1M Umkreis der Unıversitäten. e1s siındFemministische lturgle: Diese orte, einzeln

durchaus vertirauft, Sind für viele 1n dieser ökumenische Tuppen, ber uch Frauen,
die sıch ın den Pfarren NIC mehr beheima-Verbindung unverständlich, anstößig, Ja be-

drohlich. Vielleicht ist das uch gar nıcht tet fühlen. Immer wlıeder werden WI1r g._
überraschend. Denn dieser Kombination Iragt, ( OD für Frauen ıne besondere
könnte Kraft innewohnen. Kraft, cdie we1ıl Horm der lturgle braucht und WITr
feministisch auf Umgestaltung und Neu- TU  ® unsererseıts Männer 27 USSchließen.
ordnung hindrängt, zugunsten VO.  } Frauen. Das Bedürtfnis nach dieser KForm VO  . Ottes-
KTäit, die sich weil Liturgie A UusSs der Be- dienst hat sich daraus entwickelt, daß UunNs

gegnung miıt ott selber speıst. klar wurde, daß N1C NU.  ” die gesellschaftli-
Zu der rage, Frauen für ihr 'Tun den hen un:! kirchlichen Strukturen patrıarchal
Begrift „Feministische lturgle” wählen, S1INd. Auch die Sprache, das Gottesbild, das

Menschenbild sSind androzentrisch unmeılinte Mag Veronika Prüller-Jagenteufel
dadurch Irauendiskriminierend. och uchbe1l einem Vortrag 1mM Rahmen elnNes Studi1-

entages’: „Die tradıtionelle Theologie VeTr- WIT Frauen S1INnd damıt aufgewachsen, Siınd
davon geprägt Daher i1st wichtig,steht Liturgie inhaltlich qals Dıalog und J0e-

bensaustausch zwıschen (50tt und Men- Freiraume haben, Reflexion passleren
schen, als Feler des Glaubens durch die kann, WIT Neue Wege ausprobieren kön-
Glaubensgemeinschaft un formal als den MC hne ständıg erklären und SE rechtfer-
Gottesdienst der Kirche Im vollkomme- ıgen mussen. Obwohl WI1Tr VO  - Person,

Lebensgeschichte, er sehr Uunjer=-Ten Siıinn 1st Liıturgıle die Eucharistiefeier
(Kirche ist hler deutlichsten als Kirche schiedlich SINd, verbınden uUuNs doch äahnlıche
versammelt), ber uch die He]ler der Sakra- Erfahrungen, W as Frausein 1ın dieser esell-

schaft und 1n dieser iırche bedeutet.mente, Stundengebet, ndachten, wobel
terschieden wIird zwıschen amtskirchlicher Eın wichtiges Kennzeichen uNserer lturgıen
Liturgie un! Andachtsübungen des CNr1ISEiL- ist die Suche nach den „anderen‘“ Se1liten
hen Volkes (vgl Va Lex1ikon der pır1- Gottes. Der HerrT, der OÖnı1g, der ater diese
tualıtät, Freiburg 1mM Breisgau 19883, 798) Bilder SINd uUunNs sehr vertraut. Sie sSind 1ın der
Wır eNnnen hier W  - das, worüber WIT ede VO.  b Gott (und uch 1n uNnserer eigenen
den nicht Andachtsübungen des femin1- Anrede) allgegenwärtig un: prägen
stischen Volkes der feministische ndach- 1ıld VO.  . “  „ihm ber uch MNSCeTre Ertfahrun-
ten, sondern feministische lturgle. Wır De= gen und Selbstbild DIie eigene e-
anspruchen amıt, daß UuUMNsSCcITeN feministi- benbildlichkeit erfahren 1st für Frauen
schen Gottesdiensten dieselbe ur und ungleich schwieri1ger, WEn 1Ur männliche
Achtung entgegengebracht wird WI1e offizi- Bilder gibt (janz offenkundig OÖördert und|
ellen amtskirchlichen Feıern, und WITr gıtımıe e1in „Herrgott“ die Herrschafit der
hen damıt eutlich, daß WI1T bewußt als Maänner un!: die Unterordnung der Frauen
Kirche feiern, WelnNn WwWI1r als Frauen ın ( Argumentationen und das Priester-
meılınschaft VOTL (Gott treten.“ amt der Frau SINnd 1Ur eın deutliches Indiz
Wır haben VOL mehr a lSs dreı Jahren damıt dafür!). Sprache schafft Bilder, ber S1E
begonnen, 1 Bildungshaus Laınz regel- schafft uch Wirklichkeit, un ıne Verände-
mäßig eiınmal 1mM ona mıteinander 1LUr- rung der Sprache bekommt uch ıne (kir-
gıe feiern. Die feministisch-liturgische chen)politische Diımension. s ist wohl kaum
Bewegung nahm ın den USA ihren Ausgang eın Zufall, daß die Bılder der Bibel, die VO  5
un! War dort aut katholischer eltfe sehr Gottes weıblicher elte erzahlen (von der
stark VO  - den Frauenorden etiragen. Vor Henne, der Bärın, der FTrau, die die verlorene
Iwa ehn Jahren begannen 1mM eutschen Drachme SUC al 1ın der Tradition weıtge-
Sprachraum Frauengruppen, eigenständige hend verlorengegangen S1INd. S1e wılederzu-

KRefiferat VO.  - Mag. Veronika Prüller-Jagenteufel entdecken (und ihnen AUS ULNsSeCeIeLr Erfahrung
bei dem Studientag „Feministische lturgie”, Bil- als Frauen NEeUE hinzuzufügen), ermöglıcht
dungshaus Laınz, 19 10 1991 uch LEUEC Zugänge ott

DU



Eın äahnliches Schicksal W1e den weıblıchen Jede so11 die Möglichkeıit aben, VO.:  ; ihrer
spekten ottes ist uch den Frauengestal- Lebenssituation einzubringen und somı1t ın
ten der wıderfahren. S1e wurden VeI- die Feler hineinzunehmen, W d> ihr {1-

essecn der namenlos gemacht (wie ein1ıge tan wichtig ist. Eın welterer eil ist die Be-
KFrauen ın den aulinıschen Briefen), über- schäftigung mıiıt dem Jeweılligen Thema
höht und idealısıert (wıe arla), dämoni- and elıner Bıbelstelle der elinNes anderen
s1iert (wıe Eva) der verfälscht (wıe Marıa Terxtes Sehr häufig besteht die ıl  —  adung,
Magdalena, die Apostolin, Aul der die große dies Urc 1Ne Meditation der ıne kreatıi-
Süunderın wurde). Es gibt viele un sehr sub- Methode (Malen, Schreiben, Tanzen a
tıle Möglichkeiten, S1e ihrer Kraft, die S1e als tun. Anschließend Lindet eın Austausch ın
Identifikationsfiguren für Frauen hätten, eıingruppen Sa eın persönliches (ze-
berauben. Diese Frauengestalten und ıhre spräch ermöglichen. Gedanken der
ursprüngliche ‚eschichte ZEeUu sehen ist Empfindungen dazu werden dann 1n 0n  €e,
eın Akt der Frauenbeifreiung und 1ıne KEır- Dank und age noch ganz ausdrücklich VOL

mutigung, den eıgenen Weg gehen. Daher Gott gebracht. Die Wiederentdeckung der
stehen sS1e oft 1 Zentrum der Lıturgıen Klage cheıint mMIr dabel sehr wichtig. ODB-
Eıne sensible, Irauengerechte Sprache splelt wohl sich 1n der hebräischen Bıbel 1NnNe
jedoch nicht I1U.  E 1n der ede VO.  5 Gott ıne Banze Reihe berührender Schilderungen fin-
wichtige Rolle Be1l den Texten, die WI1r Ver- det, w1e Menschen miıt Gott verhandeln, ha-
wenden, und den Liedern, die WI1r sıngen, dern, (G;ott anklagen und miı1t ihm/ihr kämp-
werden Frauen ausdrücklich benannt und fen, ıst diese Tradition weitgehend verloren-
N1ıC. als Menschen, Brüder der Söhne S1e wurde überlagert VO.:  } dem
„m1tgemeıint“. Begriffe w1e „Jede  . STAa nje"' Ideal der demütigen, oft ga dankbaren (7)
der  s der Schwester, Frau, Freundın Annahme jeglichen Schicksals. Dies ist TÜr
machen deutlich, dal VO  5 MT die ede 1st, diıe Aussöhnung mıiıt dem eıigenen Leben
VO. mMIr, die ich M1U. einmal ıne Frau bın ohne Zweiftel eın wünschenswertes 1ıel Aus
Wiıchtig 1st UuNs auch, daß alles, Was der Trauerarbeıt wıssen WI1Tr jedoch, daß aut
en ausmacht, uch AA (sott un! somı1t 1n dem Weg dahıin das Zulassen VO.  b Zorn un!
der lturgle einen Platz hat. urch die Auf- Auflehnung 1ıne wiıichtige und notwendige
hebung der Trennung VO.  = „heilig“ und Phase ist. Wıe 1ın jeder anderen, spielt
„profan‘“ erhalten persönliche Erfahrungen, uch 1n der Beziehung Gott 1ıne entsche!i-

dende Rolle, ob 1C mıi1t allen meınen (Ge-sexuelle Erlebnisse, politisches Engagement
1ne NEeUE Dimension und Deutung fühlen selın dartf und mich angenoMMe:

euilic wurde diese andere Qualität Tahre Vermutlich ist dies ga 1ne wiıichti-
be1l UuNsSsSerTeI etzten Themenschwerpunkt Grundlage Tür die Konfliktfähigkeit 1n
„KOörper und Sexualıtät" Es Wal auffallend, anderen Bereichen.
W1€e schwer unNns fällt, UuUNnseTrell Örper (ge- och Nn1ıC. 1Ur die age, uch der Tanz hat
ade 1n selnen spezifisch weiblichen ıgen- selne eıt ın UuUNserelnNn Liturgilen. Und m1t ihm
arten und MNSeITe Sexualıtaät (als Krafit dıe uUsı der Gesang, dıe erührung. SO
siıch und Nn1ıC TST als Voraussetzung für W1€e Musik und Tanz 1ıne andere Ebene des
Mutterschaf{t) als gottgewollt und heilig Se1ns ansprechen, kann uch Berührung
erleben Menschen und VOL allem Frauen Nähe, Geborgenheit un! Heilung spürbar
erleben, uch un! gerade ın der Kirche, 1n werden lassen. Symbole können Lebenser-
diesem Bereich Schmerz un! Abwertung. fahrung verdichten, deuten un! ausdrücken,
Diıies benennen und eın Stück Heilung ortie Fragmente bleiben. So SiNnd S1e e1in
ertfahren erscheıint M1r ıne bedeutende IDi- unverzichtbarer Bestandteil jeder ganzheıl1t-
mens1ıon VO.  S Frauenliturgie. Llichen Keler. S1e haben Ja uch ın TAd1L10-

nellen Liturgıen eıinen wichtigen Stellen-
Was sınd. 1L dıe Elemente dıeser Laıturgzen? wert. Als ein Verdienst uUunNnseIer Beschäfti-
Wır beginnen mi1ıt elNer Begrüßung un Vor- gung m1% Symbolen sehe 1C . daß Altver-
stellrunde. Weil uUuNs das wichtig 1st, Tfelern Tautfes (wıe der Segen) plötzlich einen
WwI1ITr 1n relatıv kleinem Kreıs. Jede Frau eZu UMNSSeIEeIN ganz realen en be-
leht S: dal S1e m1T ihrernPerson das omMm und daß vergessene weıibliche Tadı-
seın kann und „be1im Namen genannt“ wird t1onen wlederentdeckt werden. Be1l der
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Raumgestaltung ist VOL em dıe ÄKreısmatte SO ist für miıich Feministische lturgle die
q s Gestaltungselement charakteristisch. verdichtete Erfahrung des gemeinsam AT
ort befinden sich außer Tüchern, Blumen dem-Weg-Seins. Es 1st eın UC uszug AU:
und Kerzen OTft uch Bilder, Steine, Erde, eiınem Land, 1ın dem Frausein immer uch
Wasser der andere Symbole, dem Jeweil1- Fremdsein bedeutet, 1n Begleıitung einNes
gen Thema entsprechend. Aber uch Yot ottes, der/die UunNs langsam uch utter
un! Weın, manchmal Früchte der Milch wird Ich erlebe UunNs Frauen 1n schöner und
un! on1g. S1e werden nde der Heler schwieriger Unterschiedlichkeıit, NSeTE (35@-
mıteinander und getrunken. Das meınsamkeıiten, 1N1SCeTeEe Ohnmacht und UuUNsSsSe-

gemeinsame Mahl ist 1Ne der intensiıvsten Kraft Vielleicht machen sich elınes ages
Hormen menschlicher (Gemeinschaft und uch Maäanner auTt den Weg, ihre Formen
gleich eın uraltes Symbol. Es verwelılst uUunNs finden. Dann können WwIr NSeTE Erfahrun-
darauf, daß WI1T Nahrung (und somıt Leben) pCNH austauschen und eın ucC m1ıteinander
m1teinander teilen, einander nahren un! gehen
stärken. Es erzählt VO.  - der Verbundenheıit
miıt der Erde; VO  - der Freude, der ust un!
der Sinnlichkeit ebenso w1e€e VO.  - der Ver-

Josefenheißung elnes „MWEeCUCH Lande anchma
1st mıt dem Mahl uch eın Gedenken esu Brot un en teılenAbendmahl verbunden, hne daß jedoch
ıne Eucharistiefeier 1mM eigentlichen Sinn Wortgottesdienste bel iınkehrwochen-
iıst An diesem un WwIrd be1l uns (überwie- enden un! Eixerzıtien
gend katholischen) Frauen viel Unsicherheit
un Zurückhaltung spürbar. Eiıne andere Beıiım folgenden Erfahrungsbericht geht
Bedeutung hat der (rote) Weın als Symbol Sonntagsgottescdıenste, dıe verschıedene

Gruppen (1LUS ıhrer GemeimmschaftserfahrungunNnserTes weıblıchen Blutes, das en bedeu-
tet, uch eben, das WI1T weılitergeben kön- heraus gestalten. Cverbıinden ıch Lau-
nen. Zugleic weılst ber uch 1ne lange bensbewußtsein, Lebenserfahrung un lıtur-

redGeschichte der Däamoniısıierung und Diskre- gisches Feiern.

ditierung auf
Dıie tmosphäre elnes Brautleute-

Der Schluß jeder lturgle ıst der egen Er wochenendes
ist für uns eın zentraler 1LUS geworden.
Eınander segnen (häufig mıiıt sehr persönli- unge Paare, die bald heiraten wollen, SINd
hen Worten), gemeiınsam egen bitten, eingeladen einem Brautleutewochenende

1n die Familienbildungsstätte. anche kom-egen aussprechen, einander die Hände SA
legen der einander salben ist 1Ne 1M IN  - 1Ur unter TUuG we1ıl der Pfarrer S1e
wahrsten Sinne des Wortes berührende Rır—- Sonst nicht trauen WILL, andere sehen 1iıne

Chance darın, VOL der kirchlichen Trauungfahrung. S1e 1st Z einen etiragen VO  5 dem
Wıssen, selbst gesegnet un: gesende seın mi1t anderen Paaren ıne MECUE Kır-

Tahrung mıteinander un mı1t Glaube undund SsegNenN können. Hıer wıird die
Überzeugung eutlich, daß (5O1% unNns N1ıC iırche machen. Zum Leıtungsteam elınes
1U  ar gegenübersteht, Ssondern 1n Jeder VO  5 olchen Wochenendes gehörte früher selhst-
uns wirkt Daß Kraft AUS M1r und Kraft AaUus verstian!ı  4C eın Priester, der dann uch
ott keine Gegensätze sSind, sondern daß der Sonntag einer Eucharistiefeier 1n der Grup-
einander gespendete egen und das Vertrau- vorstehen konnte Das ema des Wo-

chenendes lautet „Partnerschaft und ehrıst-S daß darın (iott UllSs se  et, ineinander-
greifen. Zaum anderen vermittelt dieser, M1r lıche Eihe‘“
ganz persönlich zugesprochene egen (oft Fur einen großen e1l der eilnehme ist die-
noch verstärkt urc 1iıne Berührung) ganz SCS Semiıinar se1t vielen Jahren der erstie
unmıttelbar das etragen- un! Begleıitet- Kontakt wieder miıt Kirche und 1ıne Mög-
Se1in. Er ist 1ne Ermutigung, den TE eigenen 1C  eıt, sıch mi1t Fragen des Glaubens AdUuS-

Weg weiterzugehen und ıne Zusage VO  s ınanderzusetzen. Dieses wıird eutlich,
ott (und den anderen Frauen), ihn nıcht al- Wenn die einzelnen 1mMm Laufe des Kurses e1N-
lein gehen mussen. geladen werden, der eigenen Glaubensge-
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